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Liebe Stammesführerinnen und Stammführer,  
liebe Siedlungsführerinnen und Siedlungsführer,  
liebe Führerrunden,  
 
in euren Händen haltet ihr den Stammesbauplan. „Was ist 
das? Was soll ich damit?”, fragt ihr euch jetzt vielleicht. Der 
Stammesbauplan soll euch als Anregung und Ideengeber die-
nen, die Situation in eurem Stamm/eurer Siedlung mal ge-
nau unter die Lupe zu nehmen. 
 
Eingebettet ist der Stammesbauplan in die Aktion  
Stammaktiv, die bis zum Landeslager 2012 geht. Mit dieser sollen die 
Stämme und Siedlungen gestärkt werden, in dem der Fokus auf die Arbeit vor 
Ort und die dortige Qualität gesetzt wird. Stammesführern und Gruppenleitern 
werden Ideen an die Hand gegeben, wie sie ihren Stamm und ihre Gruppe leiten 
können, wie sie ihre Arbeit qualitativ füllen können. Mehr dazu findet ihr auf  
www.stammaktiv.de. 

 
Doch wie kommen wir überhaupt auf die Idee zu solch einer Aktion? In Landes-
räten hören wir immer wieder von Problemen in Stämmen und Gauen, in 
Gesprächen mit Gruppenleitern und Stammesführern haben wir erfahren, was 
nicht so gut läuft. Ob fehlende Mitglieder und Nachwuchs, nicht angemeldete 
Leute, zu viele Termine und Aktionen – wir wollen gemeinsam mit euch nach der 
Wurzel dieser Probleme suchen. Als tolle Anregung diente uns da der Stam-
mesplan des BdP. 
 
Wir wollen euch nicht vorsetzen, wie ihr euren Stamm/eure Siedlung zu leiten 
habt. Wir wollen euch Anregungen geben, wie ihr euren Weg findet. Was ihr 
daraus macht, wie ihr es umsetzt – das ist eure Sache, und das ist auch gut so. 
Denn es geht um euren Stamm/eure Siedlung, ihr seid diejenigen, die da nah 
dran sind. Daher kann dies eine Arbeitshilfe sein, die euch etwas bringt, muss es 
aber nicht. 
 
Vergesst neben all den Diskussionen, Plänen und Analysen nicht, gemeinsam als 
Führerrunde/Stammesrat auch etwas zu erleben! Geht gemeinsam in den Hoch-
seilgarten, schwimmen, Schlittschuhfahren oder auch Eis essen. Das bringt oft  
viel mehr, als im Kämmerchen zu sitzen und sich den Kopf zu zerbrechen. 
 
Wir wünschen euch viel Erfolg und auch Spaß mit dem Stammesbauplan. Nutzt 
ihn als Chance für euch und euren Stamm/eure Siedlung. 
 
Gut Pfad! 

 
 
 
 

 
 
Eure Landesführung 
 
PS: Wenn ihr Fragen, Wünsche, Anregungen oder auch Hilfe braucht, so könnt 
ihr euch jederzeit an uns wenden: lafue@vcp-rps.de.  
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1. Der Stammesbauplan 
 

 
    Was ist der Stammesbauplan? 
 

- Fragen, Methoden, Ideen, Anregungen zur Stammesarbeit 
- Reflexion der Arbeit 
- Nachdenken über Strukturen 
- Setzen von gemeinsamen Zielen 
- Blick in die Zukunft 

 
 
 
Der Stammesbauplan ist ein Werkzeug, um die Stammesarbeit zu reflektieren 
und künftig  produktiver und zukunftsgerechter arbeiten zu können. Er stellt den 
Stamm in den Mittelpunkt, fragt nach, wie der Stamm sich entwickelt hat, wie 
es ihm heute geht und wo er hin soll. Ihr setzt euch mit allen Aspekten des 
Stammes auseinander - egal, ob positiv oder negativ, ob mit kurz- oder langfri-
stiger Auswirkung. Dadurch habt ihr die Möglichkeit, Probleme frühzeitig zu er-
kennen und agieren statt reagieren zu können. 
 

� Wie viele Rudel, Sippen und Roverrunden hat der Stamm 
und wie groß sind diese? 

� Gibt es genug neue Gruppenleiter und wenn nicht, war-
um? 

� Liegt die Verantwortung der Stammesleitung auf mehre-
ren Schultern? 

� Habt ihr Ehemalige, die ihr bei Problemen ansprechen 
könnt? 

� Stehen die Eltern hinter euch? 
� Macht ihr in Gruppenstunden und auf Lagern abwechs-

lungsreiches, altersgerechtes Programm? 
� Gibt es Angebote für Ranger und Rover, die nicht nur an-

packen beinhalten? 
� Tut ihr auch mal etwas für euch als Führerrunde? 

 
Die Liste an Fragen ließe sich noch lange weiterführen und soll nur einige der 
Themengebiete anreißen, bei denen es sich lohnt, mal genauer hinzuschauen. 
Dazu solltet ihr euch Zeit nehmen.  
 
       Wir geben Beispiele, was ihr im Stamm machen könnt, welche Fragen und 
       Bereiche ihr mal unter die Lupe nehmen könntet.  
       Wir geben euch Instrumente für den Rahmen.  
 
Die Umsetzung durch euch kann dann ganz unterschiedlich sein – je 
nach Praxis und Tradition im Stamm. Das können Fragen und Methoden für eure 
Führerrunde sein oder ein ganzes Planungswochenende, für den Stammesrat 
oder auch mal eine Roverrunde, für ein Gespräch zwischen Stammesführer und 
Stammesältesten, für ein Treffen ehemaliger und aktiver Gruppenleiter bei ei-
nem Zukunftstreffen. Was ihr daraus macht, ist natürlich auch abhängig von der 
Situation eures Stammes. 

Foto: stummi123/
Pixelio 
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Achtet darauf, dass ihr alle mit einbindet und die Verantwortung bei anste-
henden Arbeiten und Projekten auch an andere übergebt. Jeder sollte in diesem 
Prozess zu Wort kommen können und seine Anregungen sollten ernst genom-
men werden. 
 
Wir möchten euch aber  

auch vorwarnen:  

 

Sich mit dem Stammesbauplan aus-
einanderzusetzen, bringt nicht nur Erfreuliches 
zu Tage. Unterschiedliche Ansichten, eine verzwickte Diskus-
sion, Kritik an der Arbeitsweise einzelner – das sind nur einige Beispiele, 
die auf euch zukommen könnten. Wichtig ist, sich davon nicht entmutigen zu 
lassen, Kritik fair zu äußern und anzunehmen (siehe dazu auch die Tipps im Ka-
pitel Methoden- und Ideensammlung) – und immer das positive Ziel vor Augen 
zu haben: Ihr macht das, um euren Stamm fit für die Zukunft zu machen! Die 
Arbeit, die ihr euch macht, lohnt sich – vielleicht nicht direkt, aber spätestens 
mit der nächsten Generation. 
 
Grundlegend ist außerdem, dass ihr ehrlich seid, wenn es darum geht, die Si-
tuation eures Stammes zu bewerten, und realistisch zu bleiben, wenn es dar-

um geht, sich etwas vorzunehmen. 
 
Wichtig ist, sich mindestens einmal im Jahr mit der Situati-
on des Stammes auseinanderzusetzen – auch wenn ihr 
meint, dass ihr das nach Abschluss des Stammesbauplans zu 
Genüge getan habt. Der Stamm entwickelt sich weiter, Pro-
bleme kommen dazu, derjenige, der Stammesführer machen 
wollte, geht nun doch ins Ausland, neue Verantwortungsträ-
ger kommen dazu – und auch sie müssen wissen, worüber 
ihr euch Gedanken gemacht habt, wohin ihr gemeinsam 
wollt. Schließlich sind sie die nächsten Stammesführer und 
Stufenleiter! 
 

 

Foto: Michael Mertes/Pixelio 
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Zu jeder Etappe gibt es Methodenvorschläge, wie ihr die Inhal-
te des jeweiligen Schrittes umsetzen könnt. Die genaue Be-
schreibung der Methoden findet ihr im Kapitel Methoden– und 
Ideensammlung. 
Im Anhang findet ihr einen Fragenkatalog, den ihr gemeinsam 
als Führerrunde durchgehen könnt. 



2. Wie funktioniert der Stammesbauplan?  
 

 
    Wie funktioniert er? 
 

- Nehmt euch Zeit dafür. 
- Nehmt den Stammesbauplan ernst.  
- Beschäftigt euch erst intensiv, dann regelmäßig (z.B. einmal 

im Jahr auf dem Planungslager) gemeinsam mit den Verant-
wortungsträgern mit eurem Stamm. 

- Zieht bei Bedarf einen Moderator und/oder Berater (z.B. 
Ältere, Gau-/Landesführung) hinzu. 

- Er funktioniert nach euren Vorstellungen und mit Spaß. 
 

 

 

 

a)Vorbereitung 
 

Zeitplan 

 

� Wann soll mit wem das erste Treffen sein? Sprecht Termine ab, schreibt eine 
Einladung. 

� Plant genügend Vorbereitungszeit ein: nicht zu spät, um sich Gedanken ma-
chen zu können, was man mit wem anpacken möchte – nicht zu früh, um 
nicht die Motivation zu verlieren. 

� Plant grob: Wann wollt ihr in diesem Jahr den Stammesbauplan abgearbeitet 
haben? 

 

 

Raum 

 

� Wollt ihr im Gruppenraum tagen oder an einem neuen Ort (z.B. anderes 
Stammesheim, Turm, in einer Hütte)? 

� Wollt ihr nach getaner Arbeit einen gemütlichen Teil anhängen? Braucht ihr 
möglicherweise Schlafmöglichkeiten? 

 

 

Rahmen 

 
� Wer soll moderieren? 
� Schafft ein angenehmes Arbeitsklima. 
� Braucht ihr zwischendurch was zu essen? 
� Plant kurze Pausen ein. 
� Jeder sollte Zeit mitbringen: später kommen und/oder früher gehen ist ner-

vig und stört. 
� Wollt ihr im Anschluss noch etwas gemeinsam unternehmen? 
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Teilnehmende 

 

� Wollt ihr euch zuerst im Stammesrat damit auseinandersetzen? 
� Soll euch ein Ehemaliger, Älterer, der Stammesälteste, jemand aus der Gau-

/Bezirks-/Landesführung als Moderator oder Berater unterstützen? 
� Bezieht die Führerrunde mit ein. 
� Gibt es jemand, der künftig Verantwortung übernehmen  
    (sei es als Gruppenleiter, Hilfsgruppenleiter/ 
    Bagheera, Materialwart etc.) und den Prozess  
    mitbekommen soll? 
 
 

Material 

 

� Jahresplan 
� Kalender 
� Karteikarten, Klebepunkte, Flipchart, Eddings, ... 
� Snacks und Getränke 
� Material, das ihr je nach Methoden braucht 
 

 

 

 

b) Analyse Stammessituation 
 

 
Wie geht es eurem Stamm?  

Foto: Photomania /Pixelio 
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Das müsst ihr wissen, bevor ihr euch Ziele setzt und Aktionen plant.  
 
� Gibt es Dinge, mit denen Führerrunden-Mitglieder nicht zufrieden sind? 
� Was läuft bei euch gut, was läuft bei euch schlecht? 
� Was muss sich unbedingt ändern, damit alle zufrieden sind? 
� Was wäre schön zu haben? 
� Was gefällt euch an anderen Stämmen? 
� Welche Vorstellung habt ihr von einem perfekten Stamm? 
� Habt ihr genug Gruppenleiter? 
� Habt ihr Sippen, die aus mehr als drei Personen bestehen? 
� Habt ihr eine funktionierende Ranger-/Roverarbeit? 
� Wie sehen eure Gruppenstunden aus? 
� Fehlen den Gruppenleitern Ideen für die Gruppenstunde? 
� Setzt ihr die Stufenkonzeption um? 
� Habt ihr abwechslungsreiche Lager mit altersgerechtem Pro-

gramm oder läuft immer alles nach Schema F: Geländespiel, 
Workshops, Bunter Abend. 

� Wißt ihr, wer bei euch im Stamm als Wölflling, Jungpfadfin-
der, Pfadfinder und Ranger/Rover aufgenommen ist? 

� Sind bei euch Ranger/Rover, die eigentlich schon junge  
    Erwachsene sind?  
� Sind eure Finanzen in Ordnung? 
� Ist euer Material gepflegt und ausreichend vorhanden? 
� Wie ist das Verhältnis zur Kirchengemeinde? 
� Kennt ihr die Eltern eurer Gruppenkinder? Gibt es Elternabende/Elternarbeit? 
� Wie klappt die Anmeldung neuer Mitglieder? Wie viele eurer Wölis, Sipplinge 

etc. sind angemeldet? 
� Wie sieht die Anmeldemoral zu Fahrten und Aktionen aus? 
� .... 
 
 
 
 
Methoden, um die Analyse zu machen: 

 

• Weltcafé 
• Speeddating 
• Die gute alte Zeit 
• Der perfekte Stamm 
• Open Space 
• Beziehungsgeflecht 
• Langfristige Stammesplanung 
• Mit Klebepunkten: Wie läuft es in unserer Führerrunde 
• Zufriedenheit im Amt 
• Ein Abend am Lagerfeuer mit  Gesprächen 
• Denkhüte von De Bono 
• Walt-Disney-Methode 

 

 

 

 

Foto: stummi123/
Pixelio 
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c) Ziele setzen 
 
 
       Ein Ziel ist ein erstrebenswerter Zustand in der Zukunft  
       (keine Vision, keine Idee). 
       Ein Ziel soll erhalten bleiben, wieder hergestellt werden, neu entstehen. 
 
 
 
Formulieren von Zielen: 

• Den angestrebten Zustand positiv beschreiben 
• Keine Problembeschreibung machen 
• Gegenwartsform benutzen 
• Herausforderung erkennen lassen 
• Keine Zufallsprodukte oder Zustände, die von selbst passieren, nennen 
• Zielgruppe benennen, für die das Ziel aufgestellt wird 
• Zeitpunkt der Zielerreichung nennen 
• Maßnahmen (= Methoden und Inhalte) aus der Formulierung weglassen 
 
Beispiel: 

Unser Stamm hat bis Oktober 2011 eine funktionierende Stufenarbeit. 
 
 
SMARTE Ziele  
 
... sind Zielformulierungen, die helfen, den angestrebten Zustand so genau zu 
beschreiben, dass die Erreichung und Überprüfung gefördert wird. 
 
Die Formulierung der Ziele muss: 
... den angestrebten Zustand gut vorstellbar machen. 
... die Beurteilung bezüglich der Zielerreichung ermöglichen. 
... in sich widerspruchsfrei sein. 
 
 

S     Spezifisch        Ziele sind eindeutig definiert (so präzise wie möglich). 

M    Messbar          Ziele sind messbar. 

A    Akzeptiert        Ziele sind von allen Beteiligten akzeptiert. 
       Angemessen    Ziele passen zur Situation des Stammes. 
       Anspruchsvoll  Ziele sind eine Herausforderung. 

R    Realisierbar     Ziele sind erreichbar. 
T     Terminierbar   Zu jedem Ziel gehört eine klare Terminvorgabe, bis wann  
                             das Ziel erreicht sein muss. 
 
Ein Ziel ist nur dann SMART, wenn diese Bedingungen erfüllt sind. 
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Ziele können voneinander abhängig sein: 
 

 

Nur die unterste Ebene kann direkt abgearbeitet werden. 

 
 
 
1. Grundsatzziel (oder Leittziel) 
Grundsatzziele sind die höchste Zielebene. Sie beinhalten Vorhaben, die über ei-
nen längeren Zeitraum Gültigkeit besitzen. Es handelt sich hier um grundlegen-
de Orientierungen. 
• dauerhaft 
• langfristig 
• Visionen 
• Leitbild  
 
 
 
2. Rahmenziel (oder Mittelziele) 
Rahmenziele konkretisieren ein Grundsatzziel in der aktuellen Situation.  
• mittelfristig 
• zeitlich und inhaltlich: Operationalisierung der Grundsatzziele  
 
 
 
3. Ergebnisziel (oder Handlungsziel) 
Ergebnisziele leiten sich aus den Rahmenzielen, diese wiederum aus den Grund-
satzzielen ab. Ergebnisziele sind konkret und realistisch und in einem bestimm-
ten Zeitraum (z.B. drei Monate, sechs Monate, zwölf Monate) zu erreichen. Wie 
die übrigen Ziele werden auch die Ergebnisziele positiv formuliert. 
• kurzfristig 
• zeitlich und inhaltlich: Operationalisierung der Rahmenziele 
• konkreter Zustand, der erreicht werden soll 
 
 
 

 

 

 

 

Grundsatzziel

Rahmenziel 2 Rahmenziel 3

Ergebnisziel 3Ergebnisziel 2Ergebnisziel 1

Rahmenziel 1
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Beispiele für Ziele: 

 

� Wir haben bis … motivierte Gruppenleiter, die gut ausgebildet, engagiert und 
zufrieden sind. 

� Unsere Gruppenleiter waren bis Ende des Jahres alle auf einem Kurs. 
� Wir gründen bis ... ein neues Rudel. 
� Unsere Mitglieder sind bis ... alle beim VCP angemeldet. 
� Wir verfügen bis … über gut gepflegtes und ausreichendes Material. 
� Wir sind bis … finanziell gut ausgestattet. 
� Wir haben bis … eine gut geführte Stammeskasse. 
� Wir haben ab heute in der Führerrunde ein offenes Ohr für die Probleme aus 

den Gruppen. 
� Wir pflegen ab … in der Führerrunde eine Atmosphäre, in der konstruktive 

Kritik und Diskussion möglich ist und jeder zu Wort kommt. 
� Wir haben ab … einen respektvollen Umgang im Stamm. 
� Wir machen mit bei der Aktion Stammaktiv. 
� Jede Sippe hat bis ... eine Sippenfahrt gemacht. 
� Wir haben ein attraktives Ranger-/Roverprogramm: Auf dem Sommerlager 

gibt es einen Tag mit Aktivitäten nur für die Ranger und Rover im Stamm. 
� Wir gestalten die Arbeit im Stamm bis ... so, dass jeder Spaß daran hat, 

Aufgaben und Verantwortung zu übernehmen. 
� Wir übertragen Tim und Lisa bis ... Verantwortung, indem wir sie bei der 

Programmplanung für die Winterfahrt einbinden.  
� Wir haben bis ... einen Artikel im Gemeindebrief der Kirchen und im 

Amtsblatt veröffentlicht. 
 
 
Beachtet, wenn ihr euch Ziele setzt: 

 

• Nicht alles lässt sich von heute auf morgen umsetzen. Manche Verän-
derungen brauchen Zeit, manches muss einfach mal ausprobiert werden, um 
zu sehen, dass es doch nicht so geht, wie man dachte. 

• Man kann nicht alles auf einmal umsetzen. Meist 
hat man ja auch noch andere Verpflichtungen (sei es 
andere Aufgaben bei den Pfadfindern, Schule/Beruf, Fa-
mil ie/Partner/Freunde,.. . .) .  Das Stammes-
Alltagsgeschäft darf natürlich auch nicht vernachlässigt 
werden. Setzt Prioritäten. 

• Langfristige Ziele machen die Planung von Aktionen 
einfacher. 

• Ihr müsst keine neuen Aktionen organisieren: Baut eu-
re Ziele in vorhanden Aktionen ein. 

• Klärt Verantwortlichkeiten: Wer ist wo Experte? 
Wem fällt welche Aufgabe leicht? Wer hat mit etwas be-
reits Erfahrung? Wer hat Lust, sich neuen Herausforde-
rungen zu stellen? So trägt jeder zum Gesamtziel bei. 

• Braucht ihr einen Koordinator? 

• Welche Ziele setzt sich jeder für sich selbst? Das 
kann zum Beispiel jeder in einem Brief an sich selbst 
festhalten. Dieser Brief wird nach ein bis zwei Monaten an jeden verschickt, 
um an die Ziele zu erinnern. 
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Wie setze ich Ziele um? 

 

� durch Maßnahmen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

Finden von Zielen: Methoden 

 

• Weltcafé 
• Speeddating 
• Denkhüte von De Bono 
• Wunderfrage 
• Methode 635 
• Walt-Disney-Methode 
• Zukunftswerkstatt 
• Offenes Gespräch in der Führerrunde: Wo wollen wir hin? 

 

 

Methode Inhalte
Ziele

- Geeignetes Hilfsmit-
tel zur Erreichung 
des Ziels 

- Verschiedene Metho-
den können zum glei-
chen Ziel führen 

- Verschiedene Metho-
den können unter-
schiedlich zur Ziel-
ereichung geeignet 
sind. 

- Einzelne Methoden 
können schädlich 
sein. 

Botschaft/Wert,  
die/der vermittelt 
werden soll 
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Sippe Frettchen 
(15 Jahre) geht 
mit ihrer Sippen-
führerin am 1. 
Mai-Wochenende 
auf Hajk. 

Altersge-
rechtes  
Programm 

Karte & Kompass 
Kochen auf Feuer 

- Ziele sind eindeutig defi-
niert. 

- Ziele sind messbar. 
- Ziele sind von allen Betei-

ligten akzeptiert. 
- Ziele passen zur Situation 

des Stammes. 
- Ziele sind eine Heraus-

forderung. 
- Ziele sind erreichbar. 
- Ziele sind terminierbar. 



d) Umsetzung 
 

Nach all den Vorbereitungen geht es nun an die Umsetzung dessen, was ihr 
euch vorgenommen habt. Dabei ist es sinnvoll, sich immer mal wieder die Frage 
zu stellen, wie weit ihr gekommen seid, ob die Richtung noch stimmt oder ihr 
euch an irgendetwas festbeißt. Folgende weitere Fragen sind sinnvoll: 

 

 

� Welche Meilensteine habt ihr erreicht?  
� Müsst ihr Ziele anpassen?  
� Haben sich Veränderungen ergeben? 
� Seid ihr in dem Zeitplan, den ihr euch gegeben habt? 
� Steckt ihr fest und braucht Motivation oder gar externen 
Input? 

 

Fragt doch auch mal Außenstehende, zum Beispiel andere 
Stammesführer im Gau/Bezirk, ob sie Veränderungen in eu-
rem Stamm feststellen. 

 
 

 
 
Außerdem:  

Ihr macht das für die Zukunft eures Stammes, aber auch für euch selbst, näm-
lich dass ihr Spaß an der Arbeit habt. 
 

Foto: stummi123/
Pixelio 
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e) Reflexion und Dokumentation 
 

Wie könnt ihr sichtbar machen, was ihr vorhabt und schon geschafft habt – da-
mit ihr ALLE im Stamm mitzieht? Und warum überhaupt reflektieren und doku-
mentieren? 
 
Ganz einfach: Ihr sollt ja nicht nur einfach stur vor euch hinwerkeln, sondern in 
dem Prozess überlegen, ob ihr die Ziele, die ihr euch gesetzt habt, auch erreicht 
habt. Außerdem ist es gut, alles festzuhalten, um später einmal nachschauen zu 
können, was ihr euch damals gedacht habt. 
 
Also: 
� Sind alle Führerrunden-Mitglieder mit der Situation des Stammes und der 

Zusammenarbeit zufrieden? 
� Kommt ihr eurer Vorstellung von einem perfekten Stamm nahe? 
� Habt ihr genug Gruppenleiter – auch für die Zukunft? 
� Habt ihr Rudel, die der Nachwuchs des Stammes sind? 
� Habt ihr funktionierende Sippen, die aus mehr als drei Personen 

bestehen? 
� Habt ihr eine funktionierende Ranger-/Roverarbeit? 
� Sind eure Gruppenstunden altersgerecht und abwechslungs-

reich? 
� Setzt ihr die Stufenkonzeption um? 
� Wie sehen eure Aktionen und Lager aus? Gibt es auch Über-

nachtungswochenende und Fahrten der einzelnen Gruppen? 
� Habt ihr die Aufgaben im Stamm auf mehrere Schultern ver-

teilt? Werden auch Jüngere mit eingebunden? Werden sie 
ernst genommen? Werden sie an Verantwortung herange-
führt? 

� Sind eure Finanzen in Ordnung? 
� Ist euer Material gepflegt und ausreichend vorhanden? 
� Ist das Verhältnis zur Kirchengemeinde gut? Engagiert ihr euch dort? 
� Gibt es Elternabende/Elternarbeit? 
� Sind alle beim VCP angemeldet? 
� .... 
 
 
 
Reflexion: Methoden 

 

• Dartscheibe 
• Warmer Rücken: Das habe ich von dir gelernt 
• Abfrage mit Kärtchen: Das habe ich mitgenommen... Das will ich 
ändern... 

• Blitzlicht 
 
 

 

 

 

 

Foto: stummi123/
Pixelio 
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Wie kann man Zwischenschritte und Ergebnis dokumentieren?  

 

• Habt ihr eine Stammeschronik? Dann haltet darin alles fest: von kurzen Be-
richten über Fotos bis hin zu Fragen und Antworten, die ihr euch gestellt 
habt. 

• Schreibt einen Bericht zum Beispiel für eure Stammeszeitung oder die Lan-
deszeitung Splitter. Dokumentiert eure Aktion auf www.stammaktiv.de. 

• Gestaltet in eurem Gruppenraum eine Fotowand. Ihr könnt zum Beispiel ei-
nen Zeitstrahl erstellen, der sich durch den ganzen Raum zieht. Für jede 
Etappe, jedes erreichte Ziel gibt es ein Foto. So ist für jeden sichtbar, was im 
Stamm gerade passiert, und ihr als Führerrunden habt immer vor Augen, 
was ihr schon geschafft habt und noch vor euch habt, wenn der Zeitstrahl 
auch in die Zukunft zeigt. 

• Gestaltet ein Fotobuch, das es für jedes Führerrundenmitglied als Andenken 
gibt. Dabei lassen sich kurze Texte, Erfahrungsberichte und Aussagen der 
Beteiligten unterbringen. 

• Gestaltet Plakate zu den einzelnen Etappen, die im Gruppenraum aufgehängt 
werden. 

• Entwickelt ein Stammesspiel, in das ihr eure Vorstellung von eurem perfek-
ten Stamm, eure Traditionen und Ziele einbringt. 

 
 
 

3. Methoden- und Ideensammlung 
 
In den vorherigen Kapiteln wurden Methoden genannt, hier werden 

sie gesammelt vorgestellt und mit Tags versehen, wozu sie ange-

wendet werden können. 

 
 

 

Teamgeist fördern, besser untereinander kennenlernen 
Geeignet für vertrauensvolles Miteinander zum Start des Stammesbauplan und 

begleitend 
 
• Warmer Rücken: 

Jeder bekommt einen weißen Zettel auf 
den Rücken geklebt. Jeder soll nun jedem 
etwas auf dieses Blatt Papier schreiben. 
Als Grundregel gilt: Wer etwas negatives 
schreibt, muss auch etwas positives 
schreiben. Letztendlich ist es egal, wer was 
geschrieben hat, auch wenn man unterein-
ander sicherlich die ein oder andere Hand-
schrift kennt. Erst wenn die Zeit um ist 
und jeder bei jedem etwas geschrieben 
hat, dürfen die Zettel gleichzeitig vom 
Rücken geholt und die Nachrichten gelesen werden. 

• Erlebnispädagogische Spiele (siehe Reader vom Landesführerlager 2010 auf 
www.vcp-rps.de unter Service/Downloads) 

• Gemeinsame Aktion 
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Gesprächsleitung/-führung/Moderationstechniken 
Geeignet für den ganzen Prozess 

 
Aufgaben der Gesprächsleitung/Moderators: 

• Klärung des Ziels 
• Erstellung eines Zeitplans 
• Organisation des Treffens 
• Einführung in das Thema 
• Steuerung des Diskussionsprozesses 
• das „Auf den Punkt bringen“ des Inhalts und Klärung bei Unstimmigkeiten 
• unparteiisch sein 
 
Grundregeln der Gesprächsleitung/Moderation: 

 

• Achte darauf, dass jeder jeden sehen kann. 
• Schaffe eine positive Atmosphäre und sei Vorbild in deinem Verhalten. 
• Bring die Teilnehmer durch fördernde Fragen dazu, ihr Wissen einzubrin-

gen. 
• Richte Fragen pauschal an die Gruppe  
    und spreche einzelne Teilnehmer nur 
    dann an, wenn diese sich melden. 
• Sorg dafür, dass immer nur einer re-

det und dass alle die Spielregeln ein-
halten (als Hilfe kannst du dir eine Li-
ste machen, wer in welcher Reihen-
folge etwas sagen möchte). 

• Gib die an dich gerichteten Fragen an 
die ganze Gruppe zurück, es sei 
denn ein Teilnehmer ist Experte für 
diese Frage. 

• Bleib immer ruhig und gelassen. 

• Dulde keine persönlichen Angriffe oder Beleidigungen gegen irgendjeman-
den. 

• Fasse die Ergebnis immer mal wieder kurz zusammen und leite daraus 
die nächste Frage ab. 

• Notiere Beiträge, die vom Thema abweichen in einem Ideenspeicher, so 
dass ihr später darauf zurück kommen könnt. 
 

 
Moderationstechnik:  

 

1. Macht es euch gemütlich. Jeder sollte sich wohl fühlen. 
2.  Am besten arbeitet ihr mit Hilfsmitteln, wie: 

• Flipchart oder Metaplanwänden (als Alternative geht auch die Rückseite 
alter Poster) 

• Karteikarten in verschiedenen Formen und Farben 
• verschiedenfarbige Stifte 
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Kritik äußern und annehmen - Wie geht das? 
Geeignet für die Standortbestimmung des Stammes und die Reflexion 

 
 
 
 

 

 

Kritik äußern Kritik annehmen 

Anerkennung:  
Beginn mit einer Anerkennung! Jeder 
nimmt Kritik besser auf, wenn er den 
Eindruck hat, dass du ihn als Person ak-
zeptiert. Es geht ja auch nicht darum 
denjenigen als Person zu kritisieren, 
sondern es geht um ein Verhalten, wel-
ches verbesserungswürdig ist. 
 
Bereitschaft: 
Kritisiere nur dann, wenn derjenige be-
reit ist, Kritik entgegenzunehmen! Denn 
nur, wenn derjenige aufnahmefähig ist, 
hat es Sinn Kritik zu üben.  
 
Realistisch bleiben: 
Kritisiere nur, was derjenige ändern 
kann! Die Kritik soll sich auf Verhalten 
beziehen. Einerseits sollte das Ge-
wünschte generell möglich sein. Wenn 
du denjenigen einigermaßen kennst, be-
rücksichtige auch seine Stärken und 
Schwächen. Erwarte nicht, dass er sich 
um 180 Grad verändert.  
 
Konkret beschreiben: 
Beschreib das Verhalten so konkret wie 
möglich. Achte darauf, dass du beob-
achtbare Handlungen beschreibst.  
 
Zeitnahe Kritik:  
Warte nicht zu lange mit deiner Kritik. Je 
länger das Verhalten zurückliegt, desto 
ungenauer wird die Erinnerung und de-
sto größer wird die Wahrscheinlichkeit, 
dass sich eure Erinnerungen unterschei-
den. 
 
Nicht verletzen:  
Die Beschreibung darf nicht verletzend 
sein. Vermeide offensichtliche oder ver-
steckte verletzende Bemerkungen. Diese 
tragen nicht zur Klärung bei, sondern 
dienen nur dazu, durch die Herabwürdi-
gung des Gegenüber, die eigene Person 
besser dastehen zu lassen. 

Bereitschaft: 
Zeig Bereitschaft Kritik anzunehmen. Wenn 
du nicht bereit bist, dann teile die Gründe 
oder Befürchtungen mit. Denn nur, wenn du 
diese äußerst hat dein Gegenüber Gelegen-
heit darauf einzugehen und sie gegebenen-
falls aus dem Weg zu räumen. 
 
Zuhören:  
Hör genau zu. Gerade bei Kritik ist es wich-
tig sich auf die Sache zu konzentrieren. 
Lass jeden ausreden! Wende dich dem 
Sprechenden zu und zeig dadurch, dass du 
aufmerksam zuhörst und seine Meinung 
wichtig ist. 
 
Nachfragen:  
Überprüfe, ob du verstanden hast, was dein 
Gegenüber sagt! Frag lieber zuviel als zu-
wenig. Wiederhole mit eigenen Worten, was 
du von den Äußerungen verstanden hast. 
Versichere so, dass du auch wirklich alles so 
verstanden hast, wie er es gemeint hat.  
 
Keine Verteidigung:  
Du wurdest nicht angegriffen, also musst du 
dich auch nicht verteidigen. Das heißt du 
musst deine Handlungen nicht rechtferti-
gen. Wenn du dich jedoch angegriffen 
fühlst, dann beachte die erste Regel. 
 
Kritik umsetzen:  
Was folgt aus der Kritik für dein Handeln? 
Entscheide, ob du aufgrund der Äußerungen 
dein Verhalten ändern möchtest oder nicht. 
(Aber  erst, wenn du die Kritik wirklich ver-
standen hast und geprüft hast, ob du die 
Kritik für angemessen hältst und ob dies 
Wirkungen auf deine Handlungen hat). Prü-
fe, ob die Argumente dich überzeugt haben, 
so dass du dein Verhalten ändern möchtest. 
Wenn nicht, dann wäre es an dieser Stelle 
angebracht, wenn du begründest, weshalb 
du deine Handlungsweise beibehalten 
möchtest. 
 
 

17 



Was tun? Wir drehen uns im Kreis! 
Geeignet für jeden Teil des Prozesses 

 
� Jemand ansprechen, der nicht so 
intensiv in eure Überlegungen einge-
spannt ist. Das kann jemand Älteres 
sein, eventuell der Stammesälteste, 
der letzte Stammesführer, euer Gau-
/Bezirksführer, ein anderer Stammes-
führer in eurem Gau oder auch je-
mand aus der Landesführung oder 
aus dem Landesbüro. Oftmals genügt 
schon ein Telefonat, um eine neue 
Sicht auf ein Problem zu bekommen 
oder über das Gespräch eine neue 
Idee.  

� Wie wärs mit einem Spielchen (z.B. aus dem Bereich 
Erlebnispädagogik – siehe Reader Landesführerlager 2010 unter Service – 
Downloads auf www.vcp-rps.de)? 

� Das Thema für kurze Zeit ruhen lassen (z.B. bis zum nächsten Treffen eine 
Woche später). Manchmal hat man nach einer Umschaltpause eine ganz an-
dere Sicht auf das Thema. Achtung: Nicht zu lange ruhen lassen, um das 
Problem nicht aus den Augen zu verlieren. 

 
 

Beziehungsgeflecht: Wie ist das Miteinander in der Führer-
runde/im Stamm? 
Geeignet für Bestandsaufnahme 

 
Jede/r aus der Runde schreibt auf ein Kärtchen/Post-It seinen/ihren Namen. Ei-
ner beginnt, optimaler Weise der Stammesführer, sich zu positionieren. Das 
macht nacheinander jeder. Dabei sollte jeder ein bis zwei Sätze dazu sagen, 
warum er/sie sich hier oder dort positioniert. Kommentare der anderen sind Ta-
bu, Rückfragen erlaubt. Hat sich jeder positioniert, ist die Runde eröffnet: Wer 
sieht jemanden an einer anderen Stelle? Nach und nach kann sich das Bezie-
hungsgeflecht verändern. Möglich ist, auch mit einer anderen Kärtchenfarbe das 
angepasste Geflecht zu zeigen, so dass man das ursprüngliche noch nachvollzie-
hen kann. Bei vielen Leuten wird das aber leicht unübersichtlich 
 

 

Langfristige Stammesplanung 
Geeignet für Bestandsaufnahme und Zielumsetzung 

 
In einer Liste wird erstellt, welche Rudel, Sippen, Rover- und Älterenrunde es in 
eurem Stamm gibt. Dazu werden das Geburtsjahr der Gruppenkinder sowie der 
Name des Akelas/Bagheeras/Sippenführers/RR-Sprecher aufgeschrieben. In der 
Zeitleiste wird markiert, wann ein Rudel gegründet werden soll und wann es 
ausgestoßen wird, wann für welche Gruppen Aufnahmen und A-, B- und C-Kurse 
sind. Eingetragen werden auch diejenigen, die eine Gruppe übernehmen könn-
ten. Mit dem Plan weiß jeder, wer wann auf die Kurse geht, wann Aufnahmen 
und Neugründungen anstehen. Er wird einmal im Jahr überprüft und ergänzt. 
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Ein Muster gibt’s als Download auf www-stammaktiv.de. 

Grafische Darstellung der Stammesentwicklung bis 2007

Rudel & Sippen Jahrgang 2002 2003 2004 2005 2006 2007
Anna

Wölflingsstufe (7-10)

Grizzlys (94/96) (m&w) JW AW
Sebbes&Steffi

Wallaby (92/94) (m&w) AW
Reb, Consie, Julia

Maria,D
avid

Pfadfinderstufe (11-16)

Wüstenfüchse (90/92) (w)
Sandra

PS   JP    P A S, B
Turmfalken (90/92) (m)
Carl

Opossum (89/90) (w)
Rahel

P, A (A) S, B
Bergadler (89/90) (m)
Thomas

Ozelot (87/89) (w)
Lena

S, B (B)
Schneetiger (87/89) (m)
Sebl

Streifenhörnchen (85/87) (w)
Lena

S
Königsfalken (85/87) (m)
Sebastian

Ranger/Rover (17-21)

Panther (82/83) (m&w)
Hesse

Älterenrunde (ab 21)

Skorpione (ab 79) (m&w)
Silke
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Zufriedenheit im Amt I 
Geeignet für Problembetrachtung im Stamm, Miteinander in der Führerrunde 
 

Jeder erhält, falls bei euch im Stamm vorhanden, die Beschreibung für sein Amt.  
Nun soll jeder für sich und seine Aufgabe einschätzen, wie zufrieden er mit sich, 
seinem Amt und wie er es ausführt, ist. Dazu zieht jeder mehrere Striche von 
zehn Zentimeter auf einem Blatt Papier. Der Moderator liest verschiedene Fra-
gen vor, jeder markiert für sich auf jeweils einem eigenen Strich, wie zufrieden 
er ist oder auch nicht. Mögliche Fragen sind: 
 
1. Bin ich mit den Aufgaben, die mein Amt um-

fasst, glücklich? 
2. Kann ich dieses Amt inhaltlich, von meinem 

Können so ausführen? 
3. Kann ich es zeitlich ausführen? 
4. Wie sieht die Unterstützung durch andere aus? 

Wünsche ich mir da mehr Unterstützung? 
5. Bin ich über- oder unterfordert oder genau rich-

tig ausgelastet? 
6. Wie verbindlich führe ich mein Amt aus? 
7. Wie motiviert gehe ich mein Amt an? 
8. Allgemeine Zufriedenheit 
 
Anschließend kann in Kleingruppen oder auch in der 
Großgruppe über die Markierungen gesprochen 
werden. Zum Einstieg kann jeder sein Zufrieden-
heits-Blatt vorstellen und ein paar Worte dazu sa-
gen.  
 
 

Zufriedenheit im Amt II 
Geeignet für Problembetrachtung im Stamm, Miteinander in Führerrunde 
 
Führt mit jedem Gruppenleiter und Amtsinhaber ein Gespräch. Das muss nicht 
unbedingt nur zwischen Stammesführer und Gruppenleiter/Beauftragten statt-
finden, sondern es ist zum Beispiel auch möglich, dass der Stammesakela mit 
den Akelas und Bagheeras spricht, der Pfadistufenbeauftragte mit den Sippen-
führern, der Ranger-/Roverbeauftragte mit den Roverrundensprechern und 
Mentoren und der Stammesführer mit den Stufenleitern und Stammesbeauf-
tragten. Erstellt für das Gespräch einen individuellen Fragebogen. Elemente des 
Gesprächs könnten sein: 
• Welche Aufgaben machen besonders viel Spaß macht, was macht er/sie nicht 

so gerne macht, was nervt? Was sind seine/ihre Stärken und Schwächen? 
Wie schätzt er/sie sich selbst ein und wie der Gesprächspartner? 

• Welche Ziele hat er/sie? Wo möchte er/sie hin? Gibt es ein Amt, auf das er/
sie hinarbeitet, zum Beispiel Stufenleiter? Wie kann der Gesprächspartner 
sie/ihn unterstützen? 

• Welche Pläne hat er/sie nach Ende der Schule? 
• Was will er/sie mal wieder pfadfinderisch machen? (z.B. auf Fahrt gehen?) 
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Mit Klebepunkten: Wie läuft es in unserer Führerrunde? 
Geeignet für Problembetrachtung im Stamm, Miteinander in Führerrunde 
 
Auf Plakaten werden bestimmte Eigenschaften geschrieben, zum Beispiel Zuver-
lässigkeit, gegenseitiges Vertrauen, Verantwortungsübernahme, Effektivität, 
Produktivität, Organisation, Spaß, gegenseitiges mögen. Die Eigenschaft steht in 
der Mitte, rechts steht „sehr gut“, links steht „sehr schlecht“. Nun bekommt je-
der  so viele Klebepunkte, wie ihr Eigenschaften bewerten wollt, und klebt diese 
auf die Plakate. Anschließend gibt es fünf Minuten pro Plakat, bei denen in der 
Runde nachgefragt wird.  
1. Mit welchen Punkten seid ihr zufrieden, mit welchen nicht?  
2. Welche Punkte sind euch besonders wichtig? 
3. Was würdet ihr gerne ändern?  
4. Wo seht ihr Gründe für die derzeitige Situation? 
 
 

Die gute alte Zeit 
Geeignet für Problembetrachtung im Stamm, Vorstufe zur Zielfindung 
 

 
 
In die Runde wird gefragt: 
• Wie habt ihr in Glanzzeiten/als Wöli/Frischling 
euren Stamm gesehen?  

• Wofür stand und steht euer Stamm? Was wird 
euch nachgesagt?  

• Was hat euer Stamm geschafft, worauf ihr stolz 
seid, worauf weniger?  

• Wir verhaltet ihr euch als Stamm im Gau/Bezirk/
Land, wie präsentiert ihr euch auf größeren La-
gern?  
 

 

 

 

Wenn die Erinnerung aufgefrischt werden muss/soll:  

Bringt Fotos von früheren Lagern/Aktionen mit. Sammelt die Punkte jeweils auf 
einem Kärtchen und pint sie an die Wand. Fragt euch gemeinsam, ob die Eigen-
schaften, auf die ihr stolz seid, heute noch vorhanden sind, und ob ihr an eue-
rem Ruf etwas verändern/verbessern wollt.  
 
Bringt Struktur in die Kärtchen:  
Was betrifft die Organisation, was die Stimmung im Stamm, was die Qualität 
von Aktionen. Das kann später eine gute Grundlage für die Erarbeitung von Zie-
len sein. 
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Open Space 
Geeignet für Bestandsaufnahme und Problembetrachtung 

 
Bei dieser Methode kann jeder Teilnehmer seine eigenen Anliegen und Wünsche 
einbringen. Diese werden dann gemeinschaftlich bearbeitet. Die Fragen, Kritik-
punkte, Wünsche und Themen werden zu Beginn der Einheit formuliert und auf-
geschrieben. So entsteht ein großer Themenspeicher. Die Teilnehmenden kön-
nen sich nun je nach Interesse zu Gruppen zusammenschließen und die Themen 
bearbeiten. Wenn eins erst einmal nicht bearbeitet wird, ist das nicht schlimm. 
Die Gruppen sind nicht fest, das heißt, es kann jederzeit jemand neues zu Grup-
pe dazukommen oder sie verlassen. Wichtig ist, Ergebnisse und Diskussions-
punkte festzuhalten. Am Ende werden die Ergebnisse in der Gesamtgruppe vor-
gestellt. 
 
 

Weltcafé 
Geeignet für Problembetrachtung im Stamm, Zielfindung 
 
Ziele:  
•   neue Ideen entwickeln 
•   die Meinung eurer Führerrunde/Gaurunde zu einem Thema herausfinden 
•   Kreativität und strukturiertes Vorgehen miteinander verbinden 
•   den Austausch fördern und eine zielorientierte Diskussion fördern 
•   hohe Identifikation mit dem gemeinsamen Ergebnis erreichen 

 
 

 

 

 

 

 

Gruppengröße: minde-
stens zehn Personen  
 
Dauer: je nach Themen-
stellung 30 Minuten bis 
mehrere Stunden 
 

Material:  
• Tische mit jeweils Platz  
  für 3 bis 6 Personen 
• großes Papier 
• Stifte 
• Getränke 
• Knabbereien 
 
 
 

 

Quelle: Owen, James-Anthony,  
Leitfaden Welt-Café. 
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Vorbereitung: 
•   In einem Raum werden Tische für 3 bis 6 Personen aufgestellt. 
•   An jedem Tisch sind Stühle für 3 bis 6 Personen. 
•   Auf jedem Tisch liegen ein Flipchart-Papier und ausreichend Stifte für alle 
Teilnehmer. 

•   Auf allen Tischen liegen kleine Knabbereien und etwas zu trinken, damit Café-
Stimmung aufkommt. 

•   Wichtig: Die Fragestellung muss festgelegt werden!!!! 
•   Vielleicht beginnt ihr als Stafü das Ganze mit einem kurzen Impulsreferat, al-
so der Darstellung des Ist-Zustands damit alle auf dem gleichen Stand sind 
(eventuell mit Visualisierung durch einen Flip-Chart-Bogen, den ihr aushängt 
oder ein paar Fotos.). 
 

Ablauf:  
1. Teilnehmende nehmen an einem Tisch Platz. 
2. Eine Gesprächsrunde zu einer vorher genannten Fragestellung läuft an. 
3. Ergebnisse werden auf dem Papier fest gehalten. 
4. Nach einem akustischen Signal wechseln alle den Tisch, nur eine Person bleibt 
am Tisch. 

5. Neue Mitglieder werden begrüßt. 
6. Die Person der ersten Runde fast die Ergebnisse kurz zusammen. 
7. Eine erneute Gesprächsrunde läuft. 
8. Wiederholung des Vorgangs je nach Gruppengröße noch weitere 1 bis 3 Mal. 
9. Zusammenfassung im Plenum als Abschluss.  

 
 

 

 

Mögliche Fragen: 

• Was müssten wir in der 
Wöli-/Pfadi-/RR-Stufe tun, 
wenn wir etwas verändern 
wollten? 
• Was müsste passieren, 
dass ich/wir uns voll ein-
bringen würden und mit 
Begeisterung bei der Sache 
wären? 
• Wie können wir uns ge-
genseitig unterstützen? 
Wer sollte welchen Beitrag 
leisten? 
• Welche Ziele wollen wir 
uns für das neue Jahr set-
zen? 
 
 
 

 
 
 

Quelle: Owen, James-Anthony,  
Leitfaden Welt-Café. 

23 



Speed-Dating 
Geeignet für Problembetrachtung im Stamm, Zielfindung 
 
Ihr findet nicht so recht die richtige Lösung? Ihr wollt festlegen, was ihr im 
nächsten Jahr so vorhabt, wisst aber nicht genau, wie? Dann versucht doch mal 
die Methode Speed-Dating.  
 
Ziele:  
•   neue Ideen entwickeln 
•   Kreativität und fördern und einfach 
mal drauf los reden 

•   den Austausch fördern  
•   viele Ergebnisse und Ideen haben 
•   hohe Identifikation mit dem gemeinsa-
men Ergebnis erreichen 

 
 

Gruppengröße: mindestens 6 Personen  
Dauer: je nach Personenzahl 10 Minuten bis ca. 1 Stunde 
Material: Tische in einer langen Reihe und ausreichend Stühle auf beiden Sei-
ten, Blöcke und Stifte 
 
Vorbereitung: 
•   In einem Raum werden Tische in eine Reihe gestellt. 
•   An jeder Seite der Tischreihe stehen Stühle. 
•   Auf jedem Tisch liegen Blöcke und Stifte. 
•   Wichtig: Die Fragestellung muss festgelegt werden!!!! 
•   Vielleicht beginnt ihr als Stafü das Ganze mit einem kurzen Impulsreferat, al-
so der Darstellung des Ist-Zustands damit alle auf dem gleichen Stand sind 
(eventuell mit Visualisierung durch einen Flip-Chart-Bogen, den ihr aushängt 
oder ein paar Fotos). 

 

Ablauf:  
1. Teilnehmende nehmen auf einem Stuhl Platz. 
2. Es sitzen sich immer zwei Personen gegenüber. 
3. Eine Gesprächsrunde zu einer vorher genannten Fragestellung läuft an 

(maximal 5 Minuten). 
4. Ergebnisse werden auf dem Papier fest gehalten. 
5. Nach einem akustischen Signal wechseln die Personen der einen Reihe einen 

Platz weiter, die gegenüberliegende Reihe bleibt sitzen � so hat man einen 
neuen Gesprächspartner. 

6. Das Ganze beginnt von neuem. 
7. Jeder schreibt mit, was ihm wichtig erscheint. 
8. Zusammenfassung im Plenum als Abschluss. 
 
Mögliche Fragen: 

• Wo wollen wir in einem Jahr stehen?  
• Was soll/muss bis dahin passiert sein?  
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Der perfekte Stamm  
Geeignet für Problembetrachtung im Stamm, Zielfindung 
 
Die Methode kennt ihr vielleicht von eurem B-Kurs. Ob „Der perfekte Sippenfüh-
rer„, „Der perfekte Stamm“ oder „Der perfekte Stammesführer“, überlegt euch 
gemeinsam dazu die Idealvorstellung.  
 
Material: Stifte, Karteikärtchen, ein Flipchart-Papier 
 

Jeder überlegt sich Eigenschaften, die für ihn den idealen Stamm beschreiben, 
und schreibt sie jeweils auf ein Kärtchen. Auf das Flipchart-Papier kann das 
Stammeswappen gemalt werden oder ein Symbol, das den Stamm darstellt. Die 
Kärtchen werden dann gesammelt auf das Flipchart-Papier geklebt und nach 
Themen sortiert. 
Ihr werdet sehen, dass ganz schön viele Dinge zusammen kommen, wenn viele 
überlegen. Ihr könnt sicher nicht alles umsetzen, aber das ist auch nicht erfor-
derlich. Es ist absolut ausreichend, wenn ihr erst mal nur einige Dinge angeht, 
die euch am wichtigsten sind. Um herauszufinden, was eurer Führerrunde am 
wichtigsten ist, könnt ihr wir folgt vorgehen: 
 

Jeder erhält fünf Klebepunkte. Jeder schaut sich alle Kärtchen noch mal genau 
an und klebt dann auf seine Top 5 jeweils einen Klebepunkt. Wo am meisten 
Klebepunkte sind, könnt ihr an die Umsetzung gehen. 
 
Anschließend geht es an die Zielformulierung und Aufgabenverteilung. Überlegt, 
wo ihr Dinge in bestehende Aktionen, Veranstaltungen, Treffen usw. einarbeiten 
könnt, um eurem Traum-Stamm näher zu kommen.  
 
 

Zukunftswerkstatt 
Geeignet für Zielfindung, Ideenentwicklung, Motivation 
 
Methodisch beruht die Zukunftswerkstatt auf drei Schritten: 
 

1. Bestandsaufnahme der Probleme/Kritik 

Die erste Phase ist sehr wichtig, damit man am Ende nicht tolle Ideen für das 
falsche Problem gefunden hat. Diese würden folglich auch nicht zur Problemlö-
sung beitragen. 
 

2. Ideensuche (Fantasie, Utopie) 

Die zweite Phase dient dem Träumen. “Was wäre, wenn...”, heißt hier die Devi-
se. Hier kann man auch “früher war alles besser” konkretisieren und überlegen, 
was früher wirklich besser war und was man davon vielleicht wieder nutzen 
kann.  
 

3. Umsetzung (Verwirklichung)  

In der dritten Phase geht man mit den Utopien und Wünschen den Weg zurück 
in die Realität. 
 

Innerhalb dieser drei Phasen können je nach Thema, Teilnehmern und verfügba-
rer Zeit auch andere Methoden, wie Brainstorming, Weltcafé und Speed-Dating 
genutzt werden.  
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Wunderfrage 
Geeignet für Problembetrachtung im Stamm, Zielfindung 
 
In der Runde stellt man sich vor, wie die Situation im Stamm wäre, wenn ein 
Wunder geschehen würde. Diese Bilder und Vorstellungen, die dabei entstehen, 
werden festgehalten. Dies kann auch kreativ passieren, zum Beispiel, in dem 
man kleine Bildchen erstellt. Anschließend wird in der großen Runde oder auch 
in Kleingruppen besprochen, wie sich die derzeitige Situation von der Wunschsi-
tuation unterscheidet. Diese Punkte werden ebenfalls festgeschrieben. Welche 
neuen Verhaltensweisen und Aktionen sind notwendig, damit diese Wunschsi-
tuation erreicht werden könnte? Was kann der einzelne tun, was kann die ganze 
Gruppe tun, was können andere dazu beitragen? Auch dies wird wieder genau 
protokolliert. 
Im nächsten Schritt wird – zum Beispiel in Kleingruppen - erarbeitet, wie sich 
das Handeln, Denken und Fühlen in der Vergangenheit verändert hat und woran 
erkennbar ist, dass dies so passiert ist. Auch dies wird aufgeschrieben.  
Anschließend wird eine Skala von 1 bis 10 erstellt: Wo steht man gerade? Diese 
Position wird markiert und mit kurzen Stichworten beschrieben. Welches sind 
die nächsten Schritte? Diese formuliert man. Regelmäßig (z.B. in der Führerrun-
de) wird geschaut, welche Schritte man erreicht hat und die Position entspre-
chend verändert. 
 
 

Denkhüte von De Bono 
Geeignet für Problembetrachtung im Stamm, Zielfindung 
 

Die Teilnehmenden an der Diskussion, Ideenfindung etc. 
bekommen Farben zugeordnet. Sie nehmen dadurch be-
stimme Rollen ein. Jede Farbe entspricht einer Denkweise 
oder einem Blickwinkel, wodurch ein Thema von ver-
schiedenen Blickwinkeln betrachtet werden soll. 
Die Farben stehen für: 

• weiß: analytisches Denken (Konzentration auf Tatsa-
chen, Anforderungen und wie sie erreicht werden kön-
nen) 

• rot: emotionales Denken und Empfinden 
(Konzentration auf Gefühle und Meinungen) 

• schwarz: kritisches Denken (Risikobetrachtung, Pro-
bleme, Skepsis, Kritik und Ängste mitteilen) 

• gelb: optimistisches Denken (Was ist das Best-Case 
Szenario?) 

• grün: kreatives, assoziatives Denken (neue Ideen, 
Kreativität) 

• blau: ordnendes, moderierendes Denken (Überblick 
über die Prozesse) 

Den Teilnehmern wird entsprechend der Art, in der sie 
denken sollen, ein Hut/Armband/Tischkärtchen in der zu-
gehörigen Farbe gegeben. Wichtig ist es, sich vor der 
Diskussion auf die zugeordnete Farbe mit den geforder-
ten Eigenschaften einzustellen und in der Diskussion “in 
der Farbe” zu bleiben. 
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Walt-Disney-Methode 
Geeignet für Problembetrachtung im Stamm, Zielfindung 

 
Es gibt vier Rollen, die die Teilnehmer übernehmen: 
• Träumer (Visionär, Ideenlieferant) 
• Realist (Realist, Macher)  
• Kritiker (Qualitäts-Manager, Fragensteller)  
• Neutrale (Beobachter, Berater)  
Vier Stühle werden mit diesen Rollen markiert, so dass jeder immer die Rolle 
der anderen erkennen kann. Als Gruppenrollenspiel nehmen verschiedene Per-
sonen die einzelnen Positionen ein, diskutieren ein Problem bis ein Standpunkt 
erreicht ist. Dann wechseln sie die Rollen und diskutieren erneut usw. bis ein 
ausreichend guter Entwicklungsstand erreicht ist. 
 
 

Kollegiale Beratung                                               
Geeignet für Problembetrachtung und –behandlung im Stamm 
 

Was ist kollegiale Beratung? 

• Beratungsform in der Gruppe 
• Reflektion und Lösungsoptionen gemeinsam entwickeln 
 
Warum macht man das? 

• „Gemeinsam sind wir stark“ 
• Von Erfahrung anderer profitieren 
• Austausch 
• Motivation, Probleme anzugehen und zu lösen 
 
Rollen 

1. Der Moderator 
Er leitet die Gruppe durch die einzelnen Phasen an. Er unterstützt wäh-
rend der zweiten Phase (Spontanbericht) den Erzähler durch klärende 
Fragen, wenn ihm dies nötig erscheint. Der Moderator ist dafür verant-
wortlich, dass die übrigen Teilnehmenden respektvoll mit dem Erzählen-
den und seinem Fall umgehen. 

 
2. Die Berater 
Alle übrigen Teilnehmer sind Berater. Während der kollegialen Beratung 
(alle sechs Phasen) lassen sie sich durch den Moderator anleiten. Zu-
nächst sind sie Zuhörer des Fallerzählers. Dann können sie Rückfragen 
zum Verständnis stellen. Während der Beratungsphase geben sie Tipps.  
 
3. Der Fallerzähler 
Durch den Fallerzähler wird ein Fall eingebracht, der zur Diskussion steht. 
Er schildert eine Schlüsselsituation, einen Fall, ein Problem, ... mit dem 
er nicht (mehr) alleine klar kommt. Er gibt Informationen über das Pro-
blem und darf eine Methode vorschlagen. 

 
Es ist gibt außerdem den Beobachter (er gibt dem Fallerzähler Feedback, wie er 
ihn im Gespräch erlebt hat) und den Protokollanten, der nur mitschreibt. 
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Die 6 Phasen der kollegialen Beratung 

 
Methode „Warenkorb“ 

Bei der “Warenkorb-Methode” schreibt zunächst jeder Berater eine oder mehre-
re Lösungsstrategien auf Karteikarten. Der Moderator sammelt diese. Der Faller-
zähler liest die Strategien vor und hat Zeit Rückfragen zu stellen. Anschließend 
kann auch im Plenum über die Vorschläge gesprochen werden. 
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Anwendbarkeit im VCP 

Ihr könnt diese Methode immer dann anwenden, wenn sich Personen treffen, 
die den gleichen oder einen ähnlichen Hintergrund haben. Wenn ihr in eurer 
Führerrunde ein Problem aufgreift, dass ein Sippenführer hat, werden sich die 
anderen Sippenführer und auch Akelas gut in den Betroffenen hinein versetzen 
können und somit Lösungsstrategien finden. Oft haben die Berater eine ähnliche 
Situation schon einmal erlebt, vielleicht auch schon eine Lösung gefunden und 
können so dazu beitragen, dass neue Ideen dem Fallerzähler weiterhelfen.  Das 
gleiche gilt für Bezirks- und Gauräte bei denen Stammesführer Probleme haben 
oder innerhalb eurer Bezirks- oder Gauführung. 
 
Weitere Infos und Tipps: www.kollegiale-beratung.de. 

 
 

Methode 635 
Geeignet für Zielfindung 

 
Bei Anwendung der Methode 635 erhält jeder Teilnehmer ein gleich großes Blatt 
Papier. Dieses wird mit drei Spalten (vertikal) und sechs Reihen (horizontal) zu 
18 Kästchen aufgeteilt. Nun wird jeder der sechs Teilnehmer aufgefordert, im 
ersten Kästchen jeder Spalte eine Idee (insgesamt 3) zu verfassen. Jedes Blatt 
wird nach angemessener Zeit – je nach Schwierigkeitsgrad der Problemstellung 
etwa 3 bis 5 Minuten – von allen gleichzeitig im Uhrzeigersinn weitergereicht. 
Der Nächste soll nun versuchen, die bereits genannten Ideen aufzugreifen, zu 
ergänzen und weiterzuentwickeln. Mit dieser Methode entstehen innerhalb von 
30 Minuten maximal 108 Ideen: 6 Teilnehmer x 3 Ideen x 6 Reihen. 
 
 

Verbindlichkeiten und Planungssicherheit 
Geeignet für Zielfestlegung 
 
• Jahresplan, in dem auch Anmelde-

schlüsse festgelegt werden. Dieser Jah-
resplan wird im Amtsblatt/in der Stam-
meszeitung zum Jahresbeginn veröf-
fentlicht und geht als Info an die Grup-
penkinder und Eltern raus. Plant in eu-
rem Stammesjahr ein Planungswo-
chenende für die Führerrunde ein, das 
Arbeit und Spaß verbindet. 

• fester Termin für die Führerrunde 
• feste Zeit/Rahmen für Stammesbau-

plan 
• Aufgaben & Verantwortung übertragen, gemein-

sam festlegen, bis wann was wie erledigt wird. Gerade Neue bei der Umset-
zung der Aufgabe begleiten, unterstützen, regelmäßig nachfragen, wie sie 
voran kommen, ob sie Hilfe benötigen. 

• Abmeldung zur Führerrunde, Aktionen etc. von Führerrundenmitgliedern zur 
Regel machen 

• Für jedes Amt, für jede Aufgabe (auch für Gruppenleiter) gibt es eine Ämter-
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beschreibung. In dieser wird festgehalten, was zu den Aufgaben gehört und 
was Kür ist. Die Aufgaben können gemeinsam in der Führerrunde gesammelt 
werden oder zwischen Stammesführer und Ämterinhaber. In manchen Gauen 
ist es üblich, einen “Kontrakt” (also eine Art Vertrag) zu schließen. Einmal im 
Jahr kann man ein einem persönlichen Gespräch überprüfen, was geleistet 
wurde und was nicht. 

 
 

Dartscheibe 
Geeignet für Reflexion 

 
Malt auf ein großes Stück Papier eine Dartscheibe. Unterteilt sie in mehrere Be-
reiche. Jeder Bereich ist nun eine Fragestellung, zum Beispiel:  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Jeder wird nun mit Klebepunkten ausgestattet (so viele wie Bereiche abgefragt 
werden) und darf auf dem Plakat seinen Punkt kleben. Je näher der Punkt in die 
Mitte geklebt wird, umso besser ist es. Anschließend erzählt in der Runde jeder 
etwas zu einem seiner geklebten Punkte: Ich habe ihn dahin geklebt, weil .... 
 
 

Warmer Rücken: Das habe ich von dir gelernt 
Geeignet für Reflexion 

 
Jede/r bekommt ein weißes Stück Papier auf den Rücken geklebt. Jeder ist mit 
einem Stift bewaffnet und geht von Person zu Person und schreibt auf das Pa-
pier, was er/sie von dieser einzelnen Person gelernt hat. Erst wenn jeder bei je-
dem etwas drauf geschrieben hat, darf das Papier vom Rücken genommen und 
gelesen werden. 
 
 
 

 

Atmosphäre 

Zusammenarbeit 

So gut sind wir 
voran gekommen 

So zufrieden bin 
ich mit dem  
Wochenende 
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Kärtchenabfrage 
Geeignet für Reflexion 

 
Jeder bekommt mehrere Zettel und Kärtchen. Diese können, wenn ihr mehrere 
Fragen stellen wollt, verschiedene Farben haben. In die Runde werden nun Fra-
gen gestellt. Jeder notiert seine Antwort(en). Die Karten können nun einfach oh-
ne Kommentar oder aber mit einer kurzen Erklärung aufgehängt werden. 
 
Fragen können sein:  
• Das habe ich mitgenommen...  
• Das will ich ändern... 
• Das hat mir besonders gut gefallen... 
• Das hat mir nicht gefallen... 
 
 

Blitzlicht 
Geeignet für Reflexion 

 

Jede/r in der Runde darf nacheinander ein paar Sätzen sagen, welche Eindrücke 
er/sie zu diesem Treffen hat. Dazu darf es Nachfragen, aber keine Kommentare 
geben. Wichtig ist, dass jedem zugehört wird und es keine langen Monologe 
gibt. Aufpeppen könnt ihr die Runde, in dem ihr mit Gegenständen Fragen stellt: 
Was lief geschmiert wie Butter, was war trocken wir ein altes Stück Brot? Nur 
wer die Butter und das Brot in der Hand hält, darf auch reden. 
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